fbool. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uyr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Zigs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


Daupiger Daum 


N 213. 


Freitag, den 12. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


e 


Telegraphiſche Depeſchen 
40 
des „Danziger Dampfboots“. 
Weimar, Donnerſtag 11. Sept., Mittags. 
Die ſtändige Deputation des volkswirthſchaftlichen 
ongreſſes iſt durch Hopf, Biedermann, Franke, Mi⸗ 
chaelis, Müller und Billing ergänzt worden. Zum 
Vorſitzenden wurde Lette, zum Schatzmeiſter Hopf 
gewählt 
Weimar, 11. September. 
Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung des volks⸗ 
wirthſchafllichen Congreſſes wurde die Anwendung der 
Gewerbefreiheit und Freizügigkeit auf Advocaten und 
Aerzte beſchloſſen. Die Banffrage und ſonſtige Ans 
träge wurden dem nächſten Congreſſe vorbehalten. — 
Demnächſt wurde der Congreß geſchloſſen. 


Wien, 11. September. 
„Scharſſs Correſpondenz“ dementirt die Behauptun⸗ 
gen auswärtiger Blätter über Differenzen in han⸗ 
delspolitiſchen Angelegenheiten zwiſchen dem Grafen 
Rechberg und den Miniſtern der Finanzen und 


des Handels. 
Turin, Mittwoch 10. Sept. 


Nach der „Diseuſſione“ wäre der Schluß der Sitzun⸗ 
gen der Kammern nahe bevorſtehend. 

— Der Kriegsminiſter hat beſchloſſen, diejenigen 
gefangenen Garibaldianer, welche noch nicht 18 Jahre 
alt ſind, ihren Familien zurückzuſchicken. 

London, Donnerſtag 11. September. 

Mit der „City of Glasgow“ cingetroffene Nachrich— 
ten aus Newyork reichen ebenfalls bis zum 30. 
v. M. Nach der „Newyork-Times“ würde der 
Norden geneigt ſein, die Vermittelung Frankreichs, 
Englands und Rußlands auf Grund der Wiederrer⸗ 
einigung des Südens mit der Union anzunehmen, 
würde aber eine Vermittelung auf Grund der Unab⸗ 
hängigkeit des Südens als offene Feindſeligkeit be⸗ 
trachten. 


Unſre Lage. 

Wir ſtehen heut an einem Wendepunkt für die 
Geſchicke unſres Vaterlandes, wie er ernſter und 
folgeſchwerer kaum gedacht werden kann. Das Dro⸗ 
hende der Situatien mußte ſchon ſeit lange Jedem 
einleuchten, der feine Augen nicht abſichtlich vor der 
herannahenden Gefahr verſchließen wollte; aber, wie 
es einmal in der menſchlichen Natur begründet iſt, 
ſuchte man ſich noch immer mit der Hoſſuung auf 
einen günſtigen Zufall zu täuſchen, auf irgend ein 
eintretendes außerordentliches Ereigniß, das zuletzt 
noch die finſteren Wolken verjagen und das heitere 
Licht eines frohen Tages, eines ungeſtörten Friedens 
wieder herſtellen würde. Nachgerade iſt wohl dieſe 
Hoffnung überall ſehr ſchwach geworden; die Dinge 
haben ſich zu ciner unheilvollen Verwirrung verkettet, 
aus der eine friedliche Löſung kaum zu erwarten, 
die Ausſicht auf eine trübe Zukunft, die vielleicht für 
lange Zeit vor uns liegt, nur zu wahrſcheinlich iſt. 
Durch weſſen Schuld es ſo weit gekommen? Die 
Geſchichte wird darüber zu entſcheiden haben; aber 
ſo weit dürſen wir wohl ſchon jetzt ihrem Urtheils⸗ 
ſpruch vorgreifen, daß fie keine von den betheiligten 
Parteien unbedingt freiſprechen wird. Muß auf 
Seiten der Regierung beſonders das Ungeſchick auf⸗ 
fallen, mit der fie eine an ſich löbliche und noth— 
wendige Sache ind Werk zu ſetzeu ſuchte, die Unſähig⸗ 


keit durch eine klare und Vertrauen einflößende Haltung 


die Ueberzeugung des Landes dafür zu gewinnen, und 
die Hartnäckigkeit, mit der ſie ſich auf ihr vermeintes 
volles, in der That aber in manchem Punkte anzu- 
zweifelndes Recht ſtützte, ein Entgegenkommen der zur 
Verſöhnung geneigten Partei zurückwies, fo kann auf 
der andern Seite ebenſowenig geleugnet werden, daß 
ſich im Abgeordnetenhauſe ſchon vom Beginn der 
Seſſion ein factiöfer Oppoſitionsgeiſt anfing geltend 
zu machen, der im Laufe derſelben immer mehr die 
Herrſchaft über die Majorität gewann und die wahren 
Intereſſen des Vaterlandes blinden Parteianſichten zu 
Liebe ernſtlich zugefährden begann. Als ein höchſt 
trauriger Beleg für dieſen Vorwurf liegt wieder 
neuerdings der Bericht der Marine-Commiſſion nebſt 
den ihm vorangegangenen Debatten vor, der mit Recht 
in ganz Deutſchland bei der liberalen Partei eine tiefe 
Indignation hervorgerufen hat und ganz geeignet iſt, 
den Namen der preußiſchen Volksvertretung ernſtlich 
zu compromittiren; hat er doch ſogar ſchon den 
Proteſt eines nicht preußiſchen Vereins hervorgerufen, 
der hoffentlich die Wirkung haben wird, wenigſtens 
das Plenum des Hauſes vor der Schmach der An— 
nahme eines ſolchen Beſchluſſes zu bewahren. Immer 
aber wird er künftig als ein Document der Anklage 
fortbeſtehen gegen den Geiſt, der zuletzt in dieſem 
Hauſe die Oberhand gewinnen, und ſelbſt ſonſt red— 
liche und beſonnene Männer in ſolchem Grade die 
Pflichten gegen das Land und ihre eigne Würde ver— 
geſſen laſſen konnte. Der ganze Verlauf der Seſſion 
iſt nur ein neuer Beweis der Gefahren, welche für 
politiſche Verſammlungen daraus entſpringen, wenn 
fie nur ihrer eigenen Leitung überlaſſen find. Um var 
über hinwegzukommen gehört ein ungewöhnlicher Grad 
von Mäßigung und Selbſtverleugnung, der ſelten 
vorhanden und bei unſerm diesmaligen Abgeordneten— 
hauſe nach der Art feiner Entſtehung gewiß am we— 
nigſten zu erwarten war. Ein irgend fruchtbringen- 
des Verhältniß zu der Regierung ließ ſich von vorn: 
herein nicht herſtellen, und es mußte daher ſchon als 
ein Gewinn gelten, nur die Klippe eines äußerſten 
Confliktes glücklich zu umſchiffen. Dies hätte ſich vor 
allem die Kammer geſagt ſein laſſen ſollen; denn, 
wenn es dazu kommt, erfolgt doch immer die Ent⸗ 
ſcheidung zu Gunſten des Factors im Staate, in 
welchem der thatſächliche Schwerpunkt der Macht 
ruht; daß derſelbe heutzutage bei uns noch im 
Königthum und nicht in der Volksvertretung ruht, 
wird kein Unbefangener leugnen wellen. 

Fr! TEL LEE TERTEERTSCHE LET 


Landtag. 


Herrenhaus. 
18. Sitzung. Mittwoch, 10. Septemker. 

Präſident Graf Stolberg- Wernigerode 
eröffnet die Sitzung und berichtet kurz über den huld— 
vollen Empfang, der Gratulationedeputation bei Sr. 
Majeſtät dem Könige und bei Sr. Königl. Hobeit dem 
Kronprinzen aus Anlaß der Geburt des jungen Prinzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Bericht 
der Juſtizkommiſſion über den Geſetzeutwurf wegen 
Abänderung des Artikels 10 des Geſetze's vom 2. März 
1850, wegen Erganzung und Abänderung der Gemein— 
heitstbeilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 und des 
$. 15 der Gemeinbeitstbeilungs-Ordnung für die Rhein 
provinz vom 19. Mai 1851. Die Kommiſſion ſrimmt 
dem Beſchluſſe des andern Hauſes wegen der ſechsjähri⸗ 
gen Friſt, binnen welcher der Ablöſungsverpflichtete ae» 
halten Sein ſell, die auf den dem Berechtigten überwieſe— 
nen Forſtlande befindlichen Holzbeſtände abzuräumen, 
nicht zu. Seitens der Regierung it in der Commiſſion 
erklärt, ſie lege „Gewicht darauf, daß die Feſtſetzung 
jeder Friſt für die Abräumung des Holzes und daher 


auch die einer ſechs jährigen Friſt nach dem Beſchluſſe 
des Abgeordnetenhauſes unterbleibe; die Motive, welch 
den Wegfall der dreijährigen Frist nach den gewachten 
Erfahrungen als angemeſſen erſcheinen ließen, fänden 
in gleichem Maße auch bezüglich der ſeche jährigen Friſt 
in einzelnen Fällen völlige Anwendung; der Zweck des 
Geſetzes könne nur erreicht werden, wenn von jeder 
Friſtbeſtimmung Abſtand genemmen werde. Durch die 
Regierungs-Commiſſarien und durch einzelne Mitglieder 
der Commiſſion find mehrere factiſch ſtanngefundene Fälle 
ſolcher Auseinanderſetzungen vorgetragen, bei welchen 
durch die beſtebende Friſtbeſtimmung dem Verpflichteten 
ſehr große Nachtheile entſtanden find, welche mehr oder 
weniger auch bei Feſtſetzung einer ſecksjährigen Friſt 
eingetreten fein würden; dies ſtelle ſich auch in national⸗ 
ökonomiſcher Beziehung als ungerechtfertigt dar. — Nach 
einer kurzen Wiederhelung dieſer Motive durch den Bes 
richterſtauer Hru. Greddeck, dem der Miniſter der land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten (unter Berufung zu⸗ 
gleich auf die Cemmiſſſen des andern Hauſes) keiſtimmt, 
wird der Geſezemwurf mit Ausnahme des Paſſus über 
die ſechtjäbrige Friſt nach den Beſchlüſſen des andern 
Hauſes angenommen. . 

Folgt der Bericht der Juſtiz- Cemmiſſion über den 
Geſetzennwurf wegen Beförderung gerichtlicher Eilaſſe 
durch die Peſt. Die Cemmiſſien beantragt Zuſtimmung 
zu den Beſchlüſſen des andern Hauſee. Nachdem der 
Juſtizminiſter bemerkt, daß es in Bezug auf den Gül⸗ 
tigkeiistermin ſtatt „rem 1. September an“ heißen 
müſſe „ferian“, — eine Bemerkung, der der Ref. Herr 
Groddeck veiſtimmt — wird der Geſetzentwurf mit dieſer 
Abänderung angenommen. 

Den Geſetzentwurf wegen des Orts-Briefbeſtellgeldes 
hat die Commiſſien der Zuſtimmung des Hauſes ca» 
pfehlen, mit der Maßgabe jedech, daß die in der Vor⸗ 
lage zum 1. September c. vorgeſchene Aufhebung des 
Orts Briefbeſtellgeldes mit Publication des Geſetzes 
eintreten Sell, da inzwiſchen der erſte September ſchon 
vorüber iſt. Der Referent Herr v. Brüncken entwickelt 
kurz die Gründe für Aufhebung des Ortsbeſtellgeldes; 
der finanzielle Ausfall ſei nicht fo bedeutend, wie nach 
den Motiven zu erwarten ſei. — Hr. v. Meding Gegen 
den Cemmiſſiene-Antrag) hält im Allgemeinen die Ab⸗ 
ſchaffung des Beſtallgeldes für wünſchenswerth, glaubt 
ater, daß man bei der dermaligen Finanzlage des Lan- 
des und der Nothwendigkeit ſteigender Ausgaben und 
Abgaben des Staats auf eine immerhin nicht unerheb⸗ 
liche Einnahme, wie die aus dem Briefbeſtellgelde, nicht 
verzichten könne. Dazu femme aber, daß das Gouver⸗ 
nement des Königs im Beſitz der Einnahme bleibe. die 
«8 einmal feſt habe. Denn wir gingen einer Kriſis 
entgegen, welche die wichtigſten Inftitutionen des Landes, 
die Armee und ihre Exiſtenz gefäbrde. Deshalb ſei gerade 
in dem jetzigen Augenblick ein Feſtbalten aller Einnatmen 
nöthig, wenn auch die Rücſicht erheblich in's Gewicht 
falle, daß das hohe Haus das Gouvernement möglichſt 
durch unbedingte Annatzme aller ſeiner Vorlagen ſtützen 
müſſe. Er bitte deswegen, das Geurernement möge 
den Geſetziutwurf erſt nach einiger Zeit wieder vorlegen. 
(Bravo.) 

Herr Baumſtark: Der Vorredner habe ihn von der 
Wiq tigkeit ſeiner Beſergniſſe nicht überzeugt; derſelbe 
ſei fiscaliſcher, als der Herr Finanzminiſter, und gouver⸗ 
nementaler als das Geuͤrernement. Er habe zu dieſem 
Miniſterium das Vertrauen, daß es zu der Geſetzesvor⸗ 
lage im volkswirthſchaftlichen Intereſſe und in der Ueber⸗ 
zeugung von deren finanzieller Ungefährlichkeit veranlaßt 
ſei. Jede, auch die geringſte Erleichterung des Peſtper⸗ 
kehre, namentlich des Vriefreries ſei ſteis von einer 
Vermehrung der Staatseinnahme gefolgt geweſen. 

Handeleminiſter v. Holzbrinck: Die Erwägungen 
der Regierung hätten darin kerubt, daß die Regierung 
die Erleichterungen nicht mit einem Male eintreten laſſen 
wolle, ſondern erſt innerhalb vier Jabten. Die Regie. 
rung gebe ſich der Heffnung bin, daß der Ausfall nicht 
fo bedeutend ſei, und für dieſe Annabme ſpreche die Er⸗ 
fahrung. — Er deirachte das Briefbeſtellgeld nicht als 
eine Steuer und ſomit führe der Uaterſchied zwiſchen 
Stadt und Land nicht zu einer Sieucrungleichbeit. Sei 
der Ausfall nicht ein ſehr erheblicher, ſo beabſchtige die 
Regierung die Erleichterung auch für das Land eintrelen. 
zu laſſen. 


Herr v. Senfft⸗Pilſach tritt den Ausführungen 
des Herrn v. Meding bei und ſchließt mit der Erklärung, 
daß er gegen das Geſetz ſtimmen werde. 

Reg.⸗Commiſſar Philipsborn: Es ſeien drei Be⸗ 
denken gegen das Geſetz geltend gemacht: die Sicherheit 
in der Beſtellung würde leiden, die Finanzlage des Lan⸗ 


des geſtatte den Wegfall des Beitellgeldes nicht, die Auf 
hebung des Orts⸗Briefbeſtellgeldes invotwire eine Ungleich⸗ 
heit gegenüber dem flachen Lande. Dieſe zum Theil ſich 
widerſprechenden Bedenken ſeien ſämmtlich unbegründet. 
Das Beſtellgeld ſei nicht eingeführt zur Sicherung der 


Beſtellung, ſondern zur Beſtreitung der Koſten für Hilfs⸗ 


boten zu einer Zeit, als die Poſtverwaltung ihre Pflicht, 


die Briefe in's Haus zu ſchicken, noch nicht anerkannte. 
Preußen werde ſchließlich mit Erhebung des Beſtellgel⸗ 
des iſolirt daſtehen, die Poſtverwaltung ſei ebenſo zu⸗ 
verläſſig und ſicher, als irgend eine andere. Richtig ſei, 


daß das von engliſchen Briefen erhobene Beſtellgeld zur 


Hälfte zurückvergütet werden müſſe, und daß das Beſtell⸗ 
geld einer weiteren Ausdehnung von Poſtverträgen und 


der weiteren Herabſeung des Porto's hindernd in den 
Weg trete. Die Anſchläge über die finanziellen Folgen 
der Maßregel ſeien mit großer Sorgfalt aufgeſtellt wor⸗ 
den; der Ausfall betrage nicht mehr als 635,000 Thlr. 
Nicht die wohlhabenden, ſondern gerade die minder wohl⸗ 
habenden Klaſſen würden von dem Beſtellgeld betroffen, 
die, welche keine Bedienten, keine Hanclungslehrlinge 
€ Von einem 
Geſchenk an dieWehlhabendeu könne alſo nicht die Rede 
ſein. Die Poſtverwaltung ſei der Meinung, daß nicht 
nur der Ausfall blos ein vorübergehender ſei, ſondern 
daß ſogar eine erhebliche Steigerung der Einnahmen 
eintreten werde, wie dies bei allen Verkehrserleichterun⸗ 
Man dürfe 
nicht, um die Poſtverwaltung zu einer nur anſcheinend 
ergiebigeren Finanzquelle zu machen, der Entwickelung 


hätten, um ſich die Briefe holen zu laſſen. 


gen in Preußen ſtets der Fall geweſen. 


des Verkehrs hindertich ſein. Ver weiterer Ermäßigung 


des Porto's müſſe die antiquirte Beſtellgebühr beſeitigt 
werden; deren Mißverbältniß ſteige mit der Reform des 
Durch Verwerfung der Maßregel werde 
dieſe aber auf Jahre hinaus brach gelegt. — Wis end- 
lich das Landbriefbeſtellgeld betreffe, ſo ſei mit deſſen Er⸗ 
mäßigung conſequent vorgegangen worden, in 4 Jahren 
werde man fo weit ſein, daß es nicht höher ſei, als das 
jetzige Ortsbriefbeſtellgeld; auf die allmätige Abſchaffung 
werde möglichſt hingewirkt werden. Die Poſtverwaltung 
betrachte die Maßregel als einen nothwendigen Forts 
ſchritt, die Erleichterung des Verkehres als eine dau— 


Porto's ſelbſt. 


ernde, den finanziellen Nachtheil als vorübergehend. 


Finanzminiſter v. d. Heydt: Ueber die Zweckmäßig⸗ 
keit der Vorlage habe er dem Vortrage des Reg. ⸗Com⸗ 


miſſars nichts binzuzufügen; die Bedenken der Mino⸗ 
rität der Commiſſien könne er nicht theilen. 


Dr. Brüggmann bemerkt für den Commiſſions⸗ 


Antrag: Preußen müſſe an der Spitze Deutſchlands auch 


in dieſer Sache ſtehen und dürfe nicht hinter den ande⸗ 
teiben und wiederbelt im 
Uebrigen die Ausführungen des Regierungs⸗Commiſſars. 

Bei der Spezial⸗Discuſſion über den §. 1 wiederholt 
Hr. v. Meding, daß er die Vorlage aus finanziellen und 
politiſchen Gründen nicht für zeitgemäß halte; aber die 
Lage ſei jetzt anders als damals, wo die Regierung die 
Vorlage eingebracht habe; die Regierung konne in die 
Lage kommen, ohne Budget zu regieren; da müſſe fie 
ſich die vorhandenen Einnahme. Quellen erhalten, weil 
fie ſich neue dann nicht ſchaffen könne. (Lebhafte Zur 
ſtimmung von Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow und einigen anderen 


ren deuiſchen Staaten zurück 


Mitgliedern.) 


Die Abſtimmung über §. 1 iſt zweifelhaft; bei Nix 
mensaufruf wird derſelbe mit 32 gegen 30 Stimmen 
angenommen. Die beiden Miniſter Graf Itzenpliß und 


Graf zur Lippe ſtimmen für das Geſetz. 
r für das Geſetz 


das ganze Geſetz. 
Damit ſchließt die Sitzung um 3} uhr. 


— — ke ?:—ꝛ9Ze—3s3&Hä—ßX3;̃ẽ — nen, 


Rund ſch a u. 

Berlin, 11. September. 
— Se. Maj. der König verläßt heute den groß: 
herzogl. badiſchen Hof und wird morgen früh mit 


dem Schnellzuge von Karlsruhe mit Allerhöchſtſeinem 


Gefolge hier eintreffen. Abends beabſichtigt Se. Maj. 
der König, ſich nach Schloß Babelsberg zu begeben 
und erſt am Sonntag Abends wieder von dort nach 
Berlin zu kommen. — Se. Kgl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz iſt heute Morgens in erwünſchtem Wohlſein 
von Karlsruhe nach Potsdam zurückgekehrt. 


— In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſprachen beim Beginn der Verhandlung über 
das Militärbudget gegen die bekannten Anträge der 
Budget-Commiſſion (Streichung des Extraordinariums) 
außer v. Sybel die Abgeordneten v. Gotiberg und 
v. Binde (Oldendorf), für die Anträge der Com⸗ 
miſſton Waldeck, v. Carlowitz und Virchow. Schließ⸗ 
lich replicirte der Keiegsminiſter auf einzelne Aeuße⸗ 
rungen, ohne indeß Principienfragen zu berühren. 
Um 4 Uhr Nachmittags fand eine Vertagung der 
Verhandlungen bis morgen ſtatt. 


— In der beutigen Sitzung genehmigte das Herren« 


haus die Vorlagen der Regierung, betreffend die 
Eiſenbahn Halle⸗Caſſel, die ſchleſiſche Gebirgsbahn 
und die Linie Berlin Cüſtein. Das Paßgeſetz wurde 
nur mit wiederhergeſt lliem §. 7 angenommen. (Der 
8. 7 betrifft die Pappflichtigkeit in poliliſchen Aus- 
nahmezuſtänden. Das Abgeordnetenhaus hatte dieſen 
Paragraphen geſtrichen.) 


Budgetfrage. 


$. 2 wird ohne Discuſſion angenommen, ebenſo 


— Der Kriegsminiſter v. Roon erklärte heute im 
in der Verhandlung über die 
Militärfrage: Die vorliegende Frage ſei nur eine 
Die Zweckmäßigkeit und die finanzielle 
Möglichkeit der Reorganiſation der Armee fei aner- 
kannt. Die Anwendung des Prineips der allgemei⸗ 
beſtimmt nach den jedesmaligen 
Staatsverhältniſſen 0 Geſetzgeber, d. h. der König. 

zufolge iſt 


— Auf das Kroll'ſche Etabliſſement einſchtießlich des 
Inventarii blieb in dem am 9. d. M. angeſtandenen 


Abgeordnetenhauſe 


nen Wehrpflicht 


— Hier eingetroffenen Nachrichten 
Garibaldis Zuſtand Beſorgniß erregend. 


Licitationstermin der Muſik-Direktor Engel mit der 
Summe von 109,000 Thlrn. Meiſtbietender und beſtellte 
mit einem Hypotheken⸗Dokument in Höhe von 30,000 
Thlrn. Caution. Bis zu dem vorgedachten Meiſtgebot 
wurde der Erſteher durch den Holzhändler Bergmann, 
der mit 100,000 Thlrn. anbot, getrieben. Eingetragen 


ſtehen auf dem Grundſtücke — 180,000 Thlr. und And 

e 
gerichtliche Taxe des Grundſtücks mit Einſchluß des 
Die Bin- 
dications⸗Anſprüche in Bezug auf das letztere belaufen 
Ueber die meiſten dieſer 
Auſprüche ſchweben bereits Prozeſſe, die in ihrer jetzigen 


die antichretiſchen Pfandveſitzer circa 38,000 Thlr. 
Inventarii beträgt 279,000 Tolr. 20 Sgr. 
ſich auf ca. 180,000 Thlr. 


Lage an den Erſteher übergehen. 
Hamburg, 6. Sept. In Betreff der vielfach 


beſprochenen Geſandtſchaſtsexpedition der Hanſeſtädte 


nach Japan erfahren wie aus zuverläſſiger Quelle, 


daß es ſich dabei zunächſt darum handelt, der Flagge 


der Hanſeſtädte auch diejenige offizielle Anerkennung 


nebſt den daran ſich knüpfenden Handels vortheilen zu 


ſichern, welche ihnen nach dem Range und der com- 


merciellen Bedeutung in den dortigen Gewäſſern — 
ſie nimmt daſelbſt factiſch den dritten Rang ein, un⸗ 


mittelbar hinter England und Nordamerika — ſchon 
gebührt. Obgleich die Anknüpfung von diplomatiſchen 


Verbindungen zunächſt Sache der Regierungen iſt 
und grade in den drei Hanſeſtädten Alles was den 
Handelsverkehr und die Schiffahrt befördert, dem 
ganzen Staate zu gute kommt, ſo iſt diesmal die 
einer Anzahl 
hieſiger Privaten ausgegangen, welche als erſte Maß: 


Anregung zu jener Expedition von 


regel Geldbeiträge dazu zuſammenbringen und dieſe 


den Senaten der drei Städte zum angegebenen Zweck 
Die anderen Schritte 


zur Dispoſition ſtellen wollen. 
werden ſich ſpäter ergeben. 
Wien, 4. Sept. 


in Salzburg gegenwärtig ſein. 


ſer 


„Excellenz“ verbunden iſt), 
Hock, der ſchon oft als Nachfolger Pleners genannt 
wurde und unſtreitig eine der erſten Capacitäten im 
Finanzminiſterium iſt, auch diesmal wieder übergan⸗ 
gen wurde. 
Anhänger der ultramontanen Partei war, dieſelbe 
aber bei ſeiner letzten Candidirung um eine Deputir⸗ 
tenſtelle beim Landtage gewiſſermaßen desavouirt hat, 
fo hält man dieſes Uebergehen des verdienſtoollen 
Beamten für eine Revanche der ultramontanen Par⸗ 
tei, die demnach noch einen bedeutenden Einfluß aus⸗ 
zuüben im Stande wäre. — Die Anträge der fies 
benbürgiſchen Hofcanzlei behufs der Einberufung des 
ſiebenbürgiſchen Landtags ſollen ſpruchreif ſein und 
bereits dem Kaiſer vorliegen. Die Entſcheidung 
dürfte aber erſt nach Eintreffen des Staatsminiſters 
erfolgen. Die Herſtellung eines Nationalitäten⸗ 
Gleichgewichts fol der Grund- und Hauptgedanke 
für die bevorſtehende (proviſoriſche) Organiſation des 
Landtags ſein. 

— Der „Ind. Belge“ ſchreibt man aus Turin, 


4. Sept.: „Ich glaube ihnen große und nahebevorſtehende 
Ereigniſſe ankündigen zu konnen. 
iſt entſchloſſen angeſichts feiner jüngften Erfolge von 
der franzöſiſchen Regierung die Löſung der römischen 
Frage zu fordern und wird mit ſolchem Nachdruck 


Das Miniſterium 


handeln, daß der Erfolg nahezu gewiß iſt. (?) Man 
erwartet in Rom von Tage zu Tage die italieniſchen 


Truppen einrücken zu ſehen, um die Stadt im Ein⸗ 


Durch die überraſchende Ge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe in Italien wurden unſere 
inneren Angelegenheiten etwas in den Hintergrund 
gedrängt, wozu noch kommt, daß die Mitglieder des 
Miniſterrathes faſt alle auf Erholungsreiſen ſich ber 
fanden und noch befinden. Erzherzog Rainer, der 
Vorſitzende im Miniſterrath, verweilt in Oſtende; 
Herr v. Schmerling iſt nach dem Schluß des Su- 
riſtentages wieder nach Iſchl abgereiſt, ging vorge⸗ 
ſtern nach München und will bei den Künſtlerfeſten 
Nach Karlsbad, wie 
die Journale meldeten, dürfte er indeſſen kaum noch 
hinreiſen; Hr. v. Plener und Graf Wickenburg ſind 
nach London; der Polizeiminiſter Baron Mee ſery 
und der ungariſche Hofkanzler Graf Forgach ſind die⸗ 
Tage von ihren Urlaubsausflügen zurückgekehrt. 
Einiges Aufſehen, namentlich in den bureaukratiſchen 
Kreiſen, macht die Ernennung des Miniſterialrathes 
Brentano und des Sectionschefs Roſenfeld, beide im 
Finanzminiſterium, zu Geheimräthen (neben den Kam⸗ 
merherren die höchſte Hofcharge, mit der der Titel 
während Sectionschef 


Wie Hr. v. Hock früher ein eifriger 


vernehmen mit den franzöſiſchen Truppen zu beſetzen. 
Eingezogene Erkundigungen laſſen das als vollkom⸗ 
men ſicher erſcheinen. Garibaldi wird, wenn die 
Inſtruktion ſeines Prozeſſes beendet, nach Reggio 
zurückgebracht und dort vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der König ihn nach 
feiner Verurtheilung begnadigen wird. Dieſer Be⸗ 
ſchluß wurde in dem neulichen Miniſterconſeil gefaßt, 
zu dem man die Präfecten der beiden Kammern, die 
Senataren Alſieri, Azeglio und Paleocapa und die 
Deputirten Farini und Minghetti einberufen hatte, 
welche ſämmtlich bis auf den Letzteren erſchienen wa⸗ 
ren. Die Entſchließung des Miniſteriums, mit der 
römiſchen Frage ein Ende zu machen, wird ihm die 
öffentliche Meinung wiedergewinnen, die es durch 
ſeine Unentſchloſſenheit zu verlieren in Gefahr war. 
Herr Benedetti, der franzöſiſche Geſandte iſt noch 
nicht wieder in Turin; er wird erſt mit der Antwort 
ſeiner Regierung auf die derſelben von der hieſigen 
zugegangenen ſehr ernſten Mittheilungen zurückkommen. 
Bekanntlich iſt er ein Gegner des Fortbeſtands der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes.“ — Anderweitige 
Beſtätigungen dieſer, wenn wahr, allerdings ſehr 
wichtigen Mittheilungen find uns noch nicht zu Ge⸗ 
ſicht gekommen; man zweifelt vielmehr allgemein, ob, 
falls auch das Ratazzi'ſche Miniſterium wirklich den 
Muth gehabt hat, dem Tuileriencabinet bezüglich der 
römiſchen Frage eine peremtoriſche Forderung zuſtel⸗ 
len, der Kaiſer der Franzoſen es einer raſchen Ant⸗ 
wort würdigen wird, Benedetti dürfte auch nicht ſo⸗ 
bald wieder in Turin eintreffen; wie aus Toulon 
gemeldet wird, wird er ſich erſt am 8. d. von 
dort nach feiner Vaterſtadt Baſtia einſchiffen. Die 
Zahl der Gefangenen von der Garibaldiſchen Expe⸗ 
dition beträgt 2500. Da alle verhört werden müſſen, 
wenn man einen regelmäßigen Prozeß macht, ſo wird 
die Vorunterſuchung vielleicht ein Jahr und länger 
dauern, während welcher Zeit Italien jedenfalls in 
ſieberhafter Aufregung erhalten werden würde. — 
Die geſammte lombardiſche Preſſe dringt auf einfache 
Amneſtirung Garibaldi's; die „Alleanza“ geht noch 
weiter: da Garibaldi von Amneſtie bis jetzt nichts wiſſen 
will, ſo ſchlägt ſie vor, um die Würde des großen Bür⸗ 
gers zu wahren“, daß ſämmtliche Gemeinderäthe 
Italiens eine Adreſſe unterzeichnen, worin der König 
um Gnade für Garibaldi gebeten werde. „Dieſer 
Begnadigungsact wäre alsdann ein vom National⸗ 
willen vollzogener Act“, ſetzt die „Alleanza“ hinzu. 
Das „Diritto“ veröffentlicht zwei Zuſchriften, 
die in Turin Aufſehen machen. Die eine bereits 
erwähnte, iſt der Brief eines der mit Garibaldi auf 
dem „Ducan di Genova“ eingeſchifften garibaldiſchen 
Offiziere. Derſelbe bringt über die Vorgänge bei 
Aſpromonte folgendes Nähere: Als der General den 
Schuß erhielt, ſtand er vor unſerer Vertheidigungs⸗ 
front, außerhalb der erſten Linie, die ſich hinter einer 
Bodenerhöhung befand, welche einen an ein Gebüſch 
gelehnten Hügel bildete. Dort ſtand er, indem er 
den Befehl ertheilte, nicht zu feuern. Ich ſah ein 
leiſes Zuſammenzucken ſeines Körpers, er that noch 
einige Schritte, dann begann er zu wanken. Wir 
liefen hinzu, ſtützten ihn und legten ihn am Rande 
des Gehölzes nieder. Es iſt unmöglich, die Erha⸗ 
benheit zu beſchreiben, deren Schauplatz jetzt dieſer 
Ort war. ... Seinen Hut emporhebend, rief er: 
„Es lebe Italien“, und das war ein volltönender, 
tiefer, litaniſcher Ruf, der ihm aus tiefitem Herzen 
kam. Ich hielt ſeinen Fuß auf mein Bein geſtützt, 
und wenn er in ſeiner Aufregung die Anweſenden 
anredete und anrief, und wenn er das Auge auf 
unſere Wache richtete und fragte, wie es mit 
den Unſrigen ſtände, fo fühlte ich ein Zutern durch 
alle ſeine Glieder ziehen, und ich mußte ihn um 
Schonung für ſeine Wunde bitten. Man richtete 
ſo gut es ging eine Tragbahre her, und bei Sonnen⸗ 
untergang ſetzte ſich der traurige Zug in Bewegung 
von der Cascina del Foreftali, in der Mitte der 
Ebene von Aſpromonte, nach der Hütte eines Schäfers, 
den ich ſeit 1860 kannte. Am Morgen wurde der 
Marſch bei einer erdrückenden Hitze Über Felſenſtege 
und an Abgründen vorbei bis Scylla ſertgeſetzt. 
Hier kaum angelangt, wurden wir eingeſchifft.“ 

— Ueber das am vorigen Dienſtag in St. Cloud 


gehaltene Miniſterconſeil glaubt „L Esprit public“ 


folgendes Nähere mittheilen zu können: Den Bera⸗ 
tbungen wohnten außer den Miniſtern auch mehrere 
Mitglieder des Conſeil privd bei, u. a. auch der 
Cardinal Morlot. Hr. v. Thouvenel hatte eine Note 
entworfen, die für den Fall, daß die Regierung die 
ſofortige Zurückberufung der Occupationstruppen aus 
Rom beſchließe, an den Papſt gerichtet werden ſollte. 
In der Berathung wurde dieſe Note nun zwar nicht 
geradezu verwerfen, allein man fand fie unzeitgemäß 
und vertagte ihre Abſendung. Darauf wurden fol ⸗ 


gende Beſchlüſſe gefaßt: Der status quo in Rom 
ſolle noch einige Zeit verlängert und an der mili⸗ 
täriſchen Occupation nichts verändert werden. Nach 
Turin ſolle eine Depeſche gerichtet werden, welche der 
Regierung zu dem über die Actionspartei davonge. 
tragenen Siege Glück wünſcht und eine Abſchrift dieſer 
Depeſche ſolle der römiſchen Regierung mitgetheilt 
werden. Dieſe Angaben dürften im Weſentlichen 
richtig fein. — Vorgeſtern, vor der Abreiſe des Kaiſers, 
war noch einmal ein kurzer Miniſterrath, in welchem 
von der italieniſchen Frage jedoch gar nicht die Rede 
geweſen fein fol. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
inzwiſchen wohlbehalten in Biarritz angekommen und 
dort mit dem üblichen Enthuſiasmus empfangen worden. 

London, 6. Sept. Die Geſellſchaft der Frie⸗ 
densfreunde, der man es oft als Inconſequenz'vorge⸗ 
rückt hat, daß ſie dem Bürgerkrieg in den Vereinig⸗ 
ten Staaten gegenüber ein Blatt vor den Mund 


nahm, während fie zur Zeit des Krimkrieges jo rüh⸗ 
rig war, hat jetzt endlich eine Adreſſe an das Volk 


der Ver. Staaten erlaſſen. Sie predigt darin Ver⸗ 
träglichteit und, ſo weit wir den Text verſtehen, 
friedliche Trennung in derſelben Weiſe, wie dieſelbe 
zu Anfang des Krieges von der „Times“ und an⸗ 
deren engliſchen Blättern empfohlen wurde. Wir 
find, heißt es darin, gegen jede bewaffnete Einmi⸗ 
ſchung, aber ſicherlich, auf die Idee einer freund⸗ 
schaftlichen Vermittlung könnte das amerikaniſche Volk 
eingehen, ohne ſeiner nationalen Würde im Gering · 
ſten zu vergeben. 

— Nach aus Spanien eingetroffenen Privat⸗ 
briefen ſcheint es nicht unmöglich, daß die Königin 
Iſabella I. ſich im Herbſt nach London begeben 
wird, um dort theils die Induſtrieausſtellung zu ſehen, 
theils auch eine Zuſammenkunft mit der Königin von 
England zu haben. Dieſer Plan, zu deſſen Aus⸗ 
führung bereits die Vorbereitungen getroffen werden, 
iſt zur Stunde auf diplomatiſchem Wege nicht erör⸗ 
tert werden. Es erſcheint überhaupt wahrſcheinlich, 
daß im Falle ſeiner Ausführung die Diplomatie et⸗ 
was bei Seite geſchoben wird. Der Herzog von 
Montpenſier wird in den mir vorliegenden Briefen 
als der Förderer dieſer Idee bezeichnet. 

Petersburg, 6. Sept, Die „Nord. Poſt“ 
theilt die Anrede mit, welche der Metropolit von 
Moskau beim Empfange des Kaiſers vor der Mariä⸗ 
Himmelfahrts-⸗Kirche daſelbſt au 31. Auguſt an den⸗ 
ſelben gerichtet hat. Die Anrede lautet: 

„Rechigläubigſter Kaiſer! Che noch das tauſendjährige, 


zeit Nowgorod Dich zu der raujentjährigen Jubelfeier 
ines Rußlands begrüßt, ift es dem ſiebenbundertjähri⸗ 


gen Moskau vergönnt, Dir vorher mit dieſem Gruße 
entzegenzutreten. Der Herr der Jahrhunderte ließ Dir 
das Glück zu Theil werden, auf der Scheide eines 
ſchwindenden und eines beginnenden Jahrtauſends zu ſtehen, 
um durch eine ſorgſame Beachtung des Vergangenen den 
Buck für das Gegenwärtige und Zukünftige zu ſchärfen 
und zu lenken. Eine dankvare Berückſichtigung der 
früberen göttlichen Wohlthaten möze uns deren noch 
mehrere zuführen. Ein ehrenvolles Gedenken an die 
Heidentbaten der früberen Geſchlechter möge auch die 
neuen zu Heldenthaten ermuthigen. Ein unpartheiiicher 
Blick auf die Febler der Vergangenheit möge dieſelben 
von der Gegenwart fern halten. Was war das Grund- 
— bei der Civiliſirung und Aufklärung Rußlands? 

as führte es zur Einigung nach der Zerſplitterung 
durch die Tbeilfürſten? Was geſtattete ihm nicht, unter 
ein fremdes Joch zu fallen und rettete es aus dem Joche? 
Was ließ aus dem zerſtörenden Bruderzwiſt eine ſtarke 
foncentrirtie Monarchie hervorgehen? — Mehr als alles 
Andere der ortbodexe Glaube! Wir wollen zum Herrn 
der Jabihunderte beten, daß er Dir in Allem, was Du 

m Wohle und Nutzen Rußlands unternimmſt, vor 
kde aber zur Wahrung des orthodexen Glaubens, 
welcher Rußland erhalten hat, auch für die kommenden 
Jahrtunderte feinen Schuß angedeihen laſſe.“ 

— Der Kaiſer hat befohlen, daß bis zur definitiven 
Reorganiſation der Marineſchulen vorläufig in Peters» 
burg ein akademiſcher Curſus für nautiſche Wiſſen⸗ 


ſchaften eröffnet werden ſolle. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. September. 

— Am nächſten Dienſtag wird die bieſige Schiller · 
ſtifrung eine General-Verſammlun halten, um in der 
ſelben über die Ernennung und Juſtruction eines Ab⸗ 
geordneten zu der am 6. Octbr. in Weimar anberaum⸗ 
ten außerordentlichen General⸗Verſammlung aller Zweig ⸗ 
ftiftungen zu berathen. 


— Der Fabresbericht des bieſigen allgemeinen Ge⸗ 
werbevereins für das Verwaltungejabr 1861 —1862 iſt 
Im Druck erſchienen und liefert die erfreulichſten Beweile 
für die geſunde und kräftige Entwickelung des Vereins. 


— Der heutige Silberhochzeitstag des Hrn. Polizei⸗ 
Kommiſſarius Kummer wurde von den Bewohnern 
eines Reviers auf das Feierlichſte begangen. Morgen⸗ 

aͤndchen, Deputationen der einzelnen Hauptſtraßen mit 
ſehr bedeutenden Silbergeſchenken, wie Feſtgaben von 
Anzeinen wohlhabenden Bürgern jenes Bezirks, erhöhten 
die Feſifreude des jo allgemein beliebten Jubilars. 


ral Verſammlung der Mitglieder der kaufmänniſchen Armen 
kaſſe ſtatt. 


ſchäftigt, iſt jetzt von dem zur Induſtrie⸗Ausſtellung in 
London anweſenden Militair-⸗Gouverneur derdiepublitHayti 


zei⸗Sergeanten, daß ſich die Tochter der Krohn ankleiden 
und ihnen folgen möchte. Als ſich dieſelbe jetzt noch ber 
barrlich weigerte, drohten fie ihr, fie in ihrer Morgen- 
toilette fortzuführen; anch führten ſie das Mädchen in 
derſelben mit aller Kraftanſtrengung bis an die Treppe. 
Hierbei hieb die Krohn auf die Beamten ein und ſuchte 
ibnen die Tochter zu entreißen. Zugleich aber zerkra tzte 
ſie ihnen das Geſicht. Die Tochter indeſſen, als ſie ſah, 
daß es Eruſt wurde, erbot ſich, Toilette zu machen und 
folgte, nach dem fie dies gethan, den Beamten zur ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung. Dieſe hat ergeben, wie nöthig die 
gegen ſie angewandte Strenge war; denn ſie litt an ei⸗ 
ner böſen anſteckenden Hautkrankheit und mußte in's 
Lazareth gebracht werden. Die Vehemenz mit welcher 
ſich die Krohn der Abführung ihrer Tochter entgegen ges 
ſetzt, hatte demnach zweifelsohne keinen andern Grund, 
als um die böje Krankbeit derſelben nicht bekannt wer» 
den zu laſſen. Jedenfalls hat ſie auch vorher aus keinem 
andern Grunde dieſelbe der ärztlichen Controle entzogen. 
Ob Gewinn eder Ehrſucht hierbei für die Frau maßge⸗ 
bend geweſen: das wollen wir dahin geſtellt fein laſſen. 
Der Herr Staatsanwalt beantragte für die Angeklagte, 
nachdem ihre Schuld durch die Zeugenausſage feſtgeſtellt 
worden war, eine Strafe von 4 Monaten Gefängniß. 
Der hohe Gerichtshof erkannte dieſem Antrage gemäß. 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Sept. 
(Schluß.) 


— Heute findet im Saal der Concordia eine Gene⸗ 


— Der neue Curſus in der bieſigen Königl. Pro- 
vinzial⸗Gewerbeſchule wird am 2. Octbr. beginnen. 


Thorn. Hr. Richard v. Fiſcher, hierorts geboren 
und ausgebildet, Civil⸗Jngenieur in der Telegraphen. 
Fabrik der Herren Siemens und Halske in Berlin und 
ſeit einem Fahre in deren Commandite in London be- 


General Dupuis engagirt worden, um die erſten Tele⸗ 
graphen⸗Linien in Hayti einzurichten und iſt auch bereits 
nach Portauprince abgereiit. 


Poſen. Der Hr. Ober Präſident der Provinz Po. 
fen, Wirkl. Geh.⸗Ratih v. Bonin, erläßt in den Poſe⸗ 
ner Zeitungen folgende Bekanntmachung: „Ich bringe 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die No. 206 
des hier in polniſcher Sprache erſcheinenden „Dziennik 
pozn.“ enthaltene Anzeige von einer in der Pfarrkirche 
zu Pleſchen abzubaltenden Trauer⸗Andacht für die See⸗ 
len der in Warſchau kürzlich hin zerichteten Jareszyneki, 
Roll und Rzonca ohne Wiſſen der betreffenden Herren 
Geiſtlichen erſchienen iſt, welche nach ihrer abgegebenen 
Erklärung eine derartige Trauer⸗Andacht weder vorbe⸗ 
reitet haben noch abhalten würden; und daß der Herr 
Erzbiſchof die Güte gehabt hat, mir die Verſicherung zu 
geben, daß der Hr. Erzbiſchof es nimmermehr dulden 
werde, die Gotieshäuſer durch dergleichen Andachten zu 
entweiben und den Diözeſanen Aergerniß zu geben. 


— —— — — —ämb— 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Eine dreifache Anklage! iſt gegen die ver. 
ehelichte Johanna Krohn (Frau eines Peſtboten) 
erboben worden. Die Anklage lautet: 1) auf Freiheite— 
teraubung; 2) auf verſuchte Befreiung eines Menſchen 
aus der Gefangenſchaft und 3) auf Beamtenbeleidigung. 
Ju der That, keine geringe Anklage! Die Angeklagte, 
eine Frau von 40 Jahren und zartem Körperbau, welche 
bereits früher wegen Beamtenbeleidigung eine dreiwöchent⸗ 
liche Gefängnißſtrafe ertinen, erſchien geſtern mit ſchein⸗ 
rarer Zerknirſchung auf der Anklagebank und hatte gegen 
den Inhalt der Anklage wenig einzuwenden, ſuchte ſich 
aber damit zu eniſchuldigen, daß ſie erklärte, zu der ihr 
zur Laſt gelegten Handlung durch die Gewalt der Um 
ſtände gezwungen werden zu ſein. Die beiden Polizei— 
Sergeanten Witt und Klann hätten ihre Techler Ida 
in balb nacktem Zuſtande abholen und fie jo über die 
Siraßen führen wollen. Um das zu verhüten, habe fie 
tein anderes Mittel gewußt, als die beiden Sergeanten, 
welche in der Stube die ſich ſträubende Tochter zu er» 
faflen im Begriff geſtanden, einzuſchließen. Nachdem die 
Stubemhür darauf geöffnet worden und dieſelben mit 
dem halbnackten Mädchen ſchon bis auf die Treppe ge 
kommen: da habe fie ihnen daſſelbe natürlich zu entrei⸗ 
ßen geſucht; denn fie habe doch nicht zugeben können, 
ihr Kind dem Geſpött der Leute auf der Straße preisgeben 
zu laſſen. — Was es mit dieſer Entſchuldigung zu be⸗ 
deuten, das ergab die öffentliche Verhandlung zur Genüge. 
Hätte ſie ihr Kind nur nicht ſelbſt der Schande preis. 
gegeben! — Ihre noch ſehr junge Tochter Ida gehörte, und 
zwar durch ihr Zuthun, zu den lüderlichen Dirnen, die 
von Seiten der Polizei unter eine ärztliche Controle ge 
ſtellt werden. Mehrere Male hatte ſie ſich dieſer Controle 
ſchon entzogen und ſträubte ſich hartnäckig gegen dieſelbe, 
fo daß kein anderes Mittel übrig blieb, als fie mit aller 
Strenge dem Arzte zuzuführen. Zu dieſem Zwecke erhielten 
die beiden Pelizei-Sergeanten Witt und Klann den Auf. 
trag, fie aus der Wobnung ihrer Mutter abzupolen. Als 
dieſelken am 21. Juli d. J., um ſich ibres Auftrags zu 
erledigen, in der Wohnung der Krohn erſchienen, bebaup⸗ 
tete dieſe, ihre Techter ſei nicht zu Haufe. Die Polizei. 
Sergeanten entdeckten die Techter ater bald auf dem 
Boden — freilich noch in der Morgentoilette und for⸗ 
derten ſie auf, mit ihnen nach dem Rathhauſe behufs der 
ärztlichen Contrele zu geben. Sie erklärte, daß fie der 
Aufforderung felgen würde, wenn ſie ſich vollſtändig an. 
gekleidet hätte, Die Polizei- Sergeanten verlangten, daß 
fie ſich augenblicklich die Kleider anziehen möchte, welche 
nörbig ſeien, um über die Straße zu gehen; denn jvpt 
müſſe fie unberingt felgen. Sie bat nun auch wohl 
Miene gemacht, Dive Verlangen zu erfüllen, denn wenige 
Minuten darauf war ſie mit den beiden, ſie nicht aus 
den Augen laſſenden Sergeanten in der Stute ihrer 
Mutter, wo ſich ihre Garderebe befand. Ede es aker 
dieſelben vermutheten, wurde von außen die Tyür der 
Stube verſchleſſen, fo daß fie ſich plötzlich gefaugen ſahen. 
Sie riefen nun zwar um Befreiung; dech Niemand wollte 
fie hören. Ihre Angit ſtieg, als ſie, aus dem Fenſter 
ſchauend, keine Seele in der Gaſſe entdecken konnten, 
(die Wohnung der Frau Krohn liegt nämlich in der 
nillen Plappergaſſe). Endlich erſpäbten fie ein kleines 
Mädchen, das vorüverging. Dieſes baten fie, zum Wirth 
des Hauies zu gehen, und ihn zu erſuchen, die verſchleſſene 
Thür zu eröffnen. Dieſer, ein alter Mann, kam denn 
auch bald herbei, aber war nicht im Stande dem Wunſch 
der Gefangenen nachzukommen. Sept verlangten fie, daß 
ein Schloſſer behufs der Ecöffnung der Thür herbei ge- 
holt würde. Ein ſelcher kam nun auch herbei, aber wurde 
von der Frau Krohn, die vor der Thür lauerte, wieder 
vertrieben. Nun riefen die Gefangenen einem vox der 
Thür ſtehenden Burſchen zu, daß er nach dem Pelizei⸗ 
hauſe in der Langgaſſe geben möchte, um ihnen Hülfe 
zu holen. Nachdem die beiden Sergeanten fait eine 
Stunde gefangen geſeſſen, kam ibnen von dort in der 
Prrion des Herrn Gensd'armen Axt Hülfe. Ehe jedoch 
derſelbe noch die Schwelle des Hauſes betrat, halte ihn 
Frau Krohn ſchon bemerkt und nun ſchuell verſtoblen die 
Thür der Stube erſchloſſen. Jetzt verlangten die Poli- 


Bartholomäi. Getauft: Böttchermſtr. Beuſter 
Tochter Emma Ludewicka. 


Fuhrmann Schmidt Tochter 
Martha Juliane. 1 


Aufgeboten: Maurergeſ Friedr. Wilh. Lenz mit Igfr. 
Wilbelmine Schemski. Maurergeſ. Friedr. Wilh. Loth 
mit Safe. Caroline en Schiffszimmergeſ. Ludwig 
Sonntag mit Igzfr. Laura Louiſe Lenowski. 

Gestorben: Schubmachermſtr. Kern Sobn Paul 
Ernſt, 16 T., Krämpfe. Wiitwe Caroline Regine Höpfner, 
80 J., Schlagfluß. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Riemer-Mitr, 
Franke Sohn Robert Guſtav Carl. Tiſchler Gerdes Tochter 
Eliſe Maria Catharina. 

Aufgeboten: Bernfteinarb. Carl Auzuſt Knoppa 
mit Jafr. Maria Thereſe Krüger. 

Geſtorben: Herrn Jochem Tochter Anna Ottilie, 
6 M. 8 T., Gehirnleiden. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann v. Napolski 
Tochter Louiſe Emilie Bianka. Sergeant Marien feld 
Tochter Auguſte Maria. Zahlmeiſter Strömer Sohn 
Albert Otto. 

Aufgeboten: Gefreiter Jehann Gottlieb Marquardt 
mit Barbara Emilie Keppel. 

Geſtorben: Paſſant Wilhelm Dörr, 23 J. 10 M., 
Typdus. Feldwebel Stein Sohn Maximilian Ludwig 
Herrmann, 9 M. 16 T., Brechdurchfall. 

‚St. Barbara. Getauft: Feldmeſſer v. Lillje⸗ 
ſtröm Tochter Marie Emilie Auguſte. Büchſenmacher⸗ 
geſell Witt Sohn Carl Otto. 

Geſtorben: Segelmachermſtr. Gilgard Sohn Franz 
Call, 2 M., Abzehrung. Kaufm. Witte Tochter Anna 
Eliſabeib, 8 M., Gehirnentzündung. Büchſenmacher 
Auguſt Döring, 45 J., Lunzenſchwindſucht. 

St. Salvator. Geſtorben: Kammacher Scho- 
nert Tochter Olga Amalie, 1 J. 4 M., Ruhr. Todten⸗ 
gräber Röbbig Sohn Carl Heinrich Theodor, 12 J. 3 M., 
Schwindſucht. 

Heil. Leichnam. Getauft: Wirtbſchafts⸗Inſpector 
Scheibe in Hochſtrieß Tochter Alice. Schuhmachermſtr. 
Regel Sohn Adam. 

Auf geboten: Schiffszimmergeſ. Ed. Ferd. Domcke 
mit Juliane Eliſabeih Schindler am Holm. 

Geſtorben: Wirtbſchafts Inſpector Scheibe in Hoch- 
ſtrieß Tochter Alice, 1M., Blaſenausſchlag. Schubmachermſtr. 
Rotzoll in Schellingsfelde Sohn Adam, 1 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Brenſchneidermſir. Teſſmann Tochter Laura 
Caroline, 5 M. 26 T., Brech durchfall. Engl, Marine» 
Matreſe Joſeph Rudd, 28. J. 8 M. 28 T., Gehirn- 
Auflöſung. 

Königl. Kapelle. Aufgeboten: Schiffszimmer⸗ 
mann Peter Eduard Hein mit Jafr. Anna Regina Koite. 

Geftorben: Pojtbote Hammer Sohn Ludwig Oscar, 
7 M. Scharlach. 

St. Nicolai. Getauft: Schiffer Schachowski Sohn 
Jobaun. Maurer geſ. Junkermann Sohn Rudolph Richard. 
Schleſſergeſ. Futſchig Sohn Hermann Paul. Zimmergef. 
Peſe Sohn Cal Paul. 

Auf geboten: Maurerpoltrer Carl Liedtke in Tilſtt 
on 8 * N Lebrer und Witwer Auguſt 

arrinski aus Kußfeld auf de inſel Hela mit Saft. 
Albertine Kramß. pi Ein ene * 

Geſtorben: Jungfrau Wilhelmine Kunz, 24 J. 
ertrunken. 

Karmeliter. Getauft: Schiffszimmergeſ. Stübke 
Tochter Marida Johanna Louſſe. Schiffs bohrer Amor 
Tochter Rosalie Regina. Eigenthümer Welltowefi Sohn 
Franz Joſeph. Schneidergeſ. Prengel Sobn Richard Auguſt. 

Aufgeboten: Wirthſchaftsfübrer Friedr. Jul. Zloch 
mit Iyfr. Maria Arendt beide aus Pießkendorf. 

St. Birgitta. Getauft: Malermſtr. Pioch Sohn 
Eugen Adelpö. Tiſchlergeſ, Krenzer Sobn Auguft Bruno. 

Aufgeboten: Bernſteinarb. Carl Auzuſt Kroppa mit 
Jifr. Maria Krüger. 


[Berichtigung 


In No. 211, Seite 3, Spalte 1, muß es in der 
Lokalnotiz über die Lebrerwahl heißen! „woraus wohl 
zu ſchließen, daß er auch werde gewählt werden.“ 


— 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 12. Sept. Die Witterung iſt warm und 
ſchön, der Wind wechſelt von Südoſt bis Südweſt, einige 
ſtarke Regenſchauer kamen den Landleuten ſehr erwünſcht. 

Was man uns jetzt vom Auslande berichtet, iſt über⸗ 
mäßig flau, und die allg meine Stimmung deutet auf 
einen Rückgang der Preiſe. England iſt mit ſeiner Ernte 

jemlich fertig, nur Schottland, welches indeſſen wenig 

eizen baut, wird noch 2—3 Wochen zu tbun haben; 
ein zuverläſſiges Urtheil über den Ertrag iſt natürlich 
noch nicht abzugeben, dech ſchreibt man jetzt, daß rether 
Weizen gut, Gerſte, Hafer, Exbien vorzüglich lieferte, und 
nur weißer Weizen vieles zu erwünſchen übrig läßt. Die 
jetzt während der Landarbeiten mehr als gewöhnlich auf 
fremde Weizen angewieſenen Müller geben meiſtens an 
den Liverpooler Markt und verſorgen ſich aus den dort 
eintreffenden enormen amerikaniſchen Zufuhren, welche 
verhältnißmäßig 2 sh. billiger als andere Gattungen zu 
haben ſind, in oſtſeeiſchen Sorten wird wegen zu hoher 
Limiten faſt gar nichts gemacht. In Frankkeich ſind in 
neueſter Zeit die Land⸗Märkte reicher befahren wie ſeit 
lange; nur der Süden importirt nech mebr Weizen, als 
ex exportirt, im Norden hat die Ausfuhr bereits das 
Uebergewicht gewonnen und 1800 Laſt Roggen ſind ſeit 
Juli bereits über die Grenze nach Belgien und dem Rhein 
gegangen. Der Pariſer Meblpreis it 3 Francs niedri- 
ger als zur Zeit der Ernte. Amerika exportirte feit An 
fang Auguſt nach Europa 370,000 Faſſer Mehl, 520,000 
Ors. Weizen, 150,000 Qis. Mais, 5000 Dre, Roggen, 
die Geſammtausfuhr hat ſeit Aufaug dieſes Jahres die 
gleichzeitige Ausfuhr in 1861 bereits mit mehr wie 
400,000 Dre. überſtiegen, und man verſpricht fortgeſetzte 
Freigebigkeit in gleichem Maaße auch aus der neuen 
Ernte. Rußland exportirte von Roggen nur ungefähr 
die Halfte gegen voriges Jahr, doch kam immerbin ge⸗ 
uug auf die holländiſchen Märkte, um Peeiſe dort nach 
und nach um fl. 25 zu drücken, am billigſten iſt dieſer 
Artikel jißt an der Donau, wo man Roggen fr. a. B. zu 
fl. 200 Pe. Crt. kaufte und inel. Fracht und Aſſurance 
ſich derſelbe auf etwa fl. 320 Pr. Ert. nach Holland ſtellt. 
In Hamburg find neuerlichſt 500 Laſt Roggen pr. Früb⸗ 
lahr ab Danzig für Berliner Rechnung mit Tolr. 76 
banco verkauft, das kommt gleich 318 pr. 123pfd. hieſi⸗ 
ger Börſeupreis! — ueberall zeigt ſich die Stimmung 
für niedrigere Preiſe, und wir willen, daß im Getreide- 
handel, namentlich bei den Verkehrsmitteln der Gegen- 
wart, haurtſächlich die Meinung, ſelten nur der Bedarf 
den Marktwerth regelt. 

An unſerer Börje wurde es im Verlaufe der Woche 
recht flau und der ganze Umſatz beträgt nur kleine 400 
Laſt Weizen, Preiſe mußten fl. 1020 nachgeben, und 
anſcheinend ſteht eine weitere Erniedrigung zu erwarten, 
da außer den wenig einladenden auswärtigen Berichten 
auch die vorrückende Jahreszeit Erſchwerungen im Ge— 
ſchäfte zur nothwendigen Felge hat. 100 Sgr. iſt jetzt 
ſchon ein Preis, der kaum für beſte Qualität zu erreichen, 
und die gewöhnlichen bunten bis feinbodhbunten Weizen, 
friſch ſowohl wie alt, müſſen zu fl. 550-570 pr. Söpfd. 
exlaſſen werden, um auch nur einige Berückſichtigung zu 
finden. Roggen wurde ebenfalls bedeutend matter, das 
Geſchäft drehete ſich meiſtens um den Bedarf zur Cou⸗ 
ſumtion, Exporteure bieten 55 Sgr. für ſchweren friſchen 
pr. 125pfd., da aber bisher die Zufubr nicht bedeutend, 
ſo ließ ſich der Werth bis jetzt noch auf 36 bis 564 Sgr. pr. 
81g ofd. behaupten. Gerſte kam wenig zu Markt und 
wir haben in den Preiſen nichts zu ändern. Erbſen 
gut 3 Sgr. pr. Schffl. billiger, für wirklich feine Kech⸗ 
waare iſt nur 57 Sgr. bezablt, während grünliche oder Ü 
gemiſchte Futtererbſen kaum 55 Sgr. bedingen. Speicher. 
Vorrätbe von Rübſen und Raps wurden zu fl. 720 
und 740 verkauft. Spiritus faſt ganz ohne Handel 
und der Preis von Thlr. 18 eine faſt nominelle Netirung. 


Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen am 12. September: 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
f f 356,23 | + 13.1 [ Nördl. mäßig, durchbrochen. 
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338,25 10,3 NNW. mäßig, bell u. ſchön. 
338,85 12,7 NNO. mäßig, Kinn bewölkt, 
Zenith klar. 


CIRCUS 2 CARRE 


onnabend, den 13. September, 
Große außerordentliche Vorſtellung 


zum Bene ſiz 
der 3 Gebrüder Nicollet. 


Zu unſerer Beneſiz-Vorſtellung laden wir das 
geehrte Publikum höflichſt ein 
Edmund, Hippolit & Philipp Nicollet. 


Vorläufige Anzeige. 
Hiemit erlaube ich mir dem geehrten Publikum 
die Anzeige zu machen, daß ich 
Sonntag, den 14. September, 
Nachmittags A Ühr, 


ein großes Römiſches 


Kunſt Wettrennen 
auf dem kleinen Exercierplatze 


gebe, wobei ich bemerke, 
daß nur dieſes eine ſtattſindet. 
en Auch lade ich Privatperſonen zu tiefem 
Reiten auf ihren eigenen Pferden ein. Einſatz wird 
nicht geleiſtet; der Sieger erhält von mir einen 
großen ſilbernen Pokal. Theilnehmer erſuche 
ich bis ſpäteſtens Sonnabend, den 13. Septbr. 
ſich im Circus zu melden. 
Abends: Große Vorſtellung im Circus. 
Das Nähere die Zettel. 
Dienſtag, den 16. September, 


unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


. > Einige / % und J 

Preußiſche Lotterie: 

„il — Looſe, ſowie Antheile zu 

— 1. 2, 3, 4 und 5 Thlr. habe 

. h noch billgſtens abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


F einen 7 jährigen Knaben wird ein 

Hauslehrer geſucht. Nähere 

Auslunſt ertheilt Herr Buchhändler Homann 
Jopengaſſe No. 19. 


Mein Lager Bettbezüge, Bettparcheude, 
Federleinen, Einſchüttungen, Gardienenzenge, 
Bettdecken, Piques, Parcheude, Cordt. Moltons, 
Flanelle, Düffel, bunt Bieber, Kalmucks, Lama, 
ic. nnd eine Parthie carirter Kleiderzeuge 
à 2 Sgr. Preiſe ganz feſt, empfiehlt 


Otto Retzlaff. 


Ein Haus wird b. 300 Thlr. Anzahlung zu 
kauf. geſ. Drehergaſſe 10. 
2 Knaben finden anft. Penſion Drehergaſſe 10, 


EEE AA UT TR TB: 
Beſte Stralſunder Spielkarten 
aus der von Oſten'ſchen Fabrik empfiehlt 
L. G. Homann in Danzig, 
Sepengafie 19 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Kutzen n. Gem. a. Breslau. 
Hauptm. im 4. Pomm. Inf. ⸗Regt. No. 21 v. Pawelß 
u. Gem. u. Pr.⸗Lieut. u. Adjntant v. Böckmann nebit 
Fam. a. Bromberg. Lient. im 3. Garde Ulanen⸗ Regt. 
v, Beulwitz a. Potsdam. Rittergutsbeſ. Bethe a. Koliebken. 
Kaufl. Schultz a. Berlin u. Mayer a. Stuttgart. Frau 
Tollin a. Bromberg. Schauſpielerin Fräul. Demidoff 
a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Vincent a. Bromberg, Blech a. Freien waldau 
u. Rieck a. Berlin. Seikenfabrikant Böhlke a. Bromberg. 
Frau Dr. de Camp a. Lauenburg. 

Walter's Hotel: 

Königl. Bair. Kammerherr, Oberzollrath u. Vereins. 
bevollmächtigter bei der Previnzial⸗Sieuer Direction in 
Königsberg und Danzig Frbr. v. Reitzenſtein a. Königs ⸗ 
berg. Gutspächter Faber a. Zipfeleben. Kaufl. Lehmeyer 
a. Mainz u. Hildebrandt a. Cölnitz. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Krauſe a. Tereepel. Gutsbeſ. Hagen 
a. Schlakendorf. Mühlenbeſ. Pieper a. Simonsdorf. 
Kaufl. Schmidt und Groß a. Berlin, Stendal a. Salz⸗ 
wedel, Heinemann a. Breslau, Dirkſen a. Magdeburg 
u. Rellſtab a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 

Regier.⸗Rath Döpner n. Gem. a. Königsberg. Opern⸗ 
finger Bicler a. Altona. Rentier Thiel a. Graudenz. 
Kaufl. Adam a. Breslau, Hirſchfeldt a, Poſen, Fleiſcher 
u. Söhne a. Stettin u. Schröder a. Braunſchweig. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Drebs a. Ottomin. Zimmermſtr. Wieſe a. 
Neuſtadt. Schauſpiclerin Fräul. Bertram a. Düſſeldorf. 
Kaufl. Ebert a. Berlin, Reichert a. Aachen u. Feilchen⸗ 


feld u. Thorn. 
Deutſches Haus: 

Mühlenbeſ. Mau a. Gollnew. Fabrikant Delfo aus 
Magdeburg. Lieut. a. D. Schwarz a. Prenzlau. Guts⸗ 
beſitzer Liebenkaum a. Malzien. Kaufın. Kagelmacher 
a. Stettin. 

— ll 220 
[Eingeſandt.] 

Tie „Danziger Zeitung“ bringt ab und zu Artikel 
gegen das hieſige ſtädtiſche Lazaretb, um dadurch nachzu⸗ 
weiſen, daß früher ein ſchlechter Kronkgheitszuſtand 
daſelbſt geherrſcht habe. Abgeſehen von der Richtigkeit 
oder Unrichtigkeit jener Angaben, genügt dem Publikum 
das Zeuguiß des Ober⸗Arzt Dr, Stark, daß der gegen- 
wärtige Zustand ein befriebigtnder it. Was alio jene 
Artikel bezwecken ſellen, ißt nicht abzuſeben; wenn dadurch 


nicht eben die Aufmerkſamkeit von anderen gegenwärtig 
im Lazareih beſtehenden Mängeln, die in neueſter Zeit 
in die Oeſſentlichkeit gekommen find, abgelenkt werden ſoll. 
— —2—2— 


K See. e. ace 
ie Verlobung unſerer älteſten Tochter 4 
Auguste mit Herrn Stüwe jun. £ 
aus Hochzeit erklären wir hierdurch für „ 
aufgehoben. 


Kiesling. den 10. Septbr. 1862. 
Burandt und Frau. 
C 359x7 


E. Falke, Friedr. Wilh. 1V., v. Hull u. P. Kräft, Durch L. G. Homann i dan N- 


v. Hohenzellern, v. Sunderland m. Kehlen. W. Jugſter,] Kunſt⸗ und Buchhaudlung, Jopengaſſe No. 19, 
Wawe, v. New Caſtle; H. Suhr, Catharina, v. Hamburg; iſt zu beziehen: 
C. Grönwald, Talette, u. F. Kölln, Aurora, v. Bremen; 
J. Zander, Guſtav, v. Stettin u. E. Anderſen, Pauline, 
v. London m. Gütern. J. Thieje, Carl Guitav, v. 
Swinemünde m. Gyps. R. Elferoig, Silden; O. Olſen, 
Larſina, u. O. Helliſen, Pilen, v. Stavanger; A. Seroggie, 
Rapid, v. Fraſerburg; T. Roß, Stepberd, u. J. Marſtall, 
Thomas, r. Wick; M. Kenzie, Ocean Child, d. Maeduff; 
J. Sutherland, Moir, v. Clrth u. W. Weight, Expreß; 
R. Anderſon, Jeſerhine, u. J. Taplor, Veſſie v. Helms⸗ 
dale m. Heeringen. Ferner 16 Schiffe in. Ballait, 


Producten Berichte. 


Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 12. Septbr. 

Umſatz an heutiger Börſe: 

Weizen, 76 Laſt, 130pfd. fl. 540 pr. 8ipfd.; 129 ypfd. 
fl. 495; erd., retb. 125. 20pfd. fl. 535; weiß. 132 
bis 133pfd. fl. 580 pr. 85pfoe. 

Roagen, 117 fd. fl. 318; 120 rfd. fl. 330; 12 1pfd. fl. 330 
pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 107pfd. fl. 232 pr. 7opfd. 


SSS R 


1 6 Kleineres ; ö 
Brockhaus'ſches Converfotiond + Lexikon. 
Zweite, völlig umgearbeitete Auflage. 

Dies allgemein bekaunte und bewährte Unzverſal⸗ 
Lexikon für den Handgebrauch erſcheint gegenwärtig in 
zweiter, vielfach verbeſſerter und bis auf die neueſte 
Zeit fortgeführter Auflage in Lieferungen] zu 
5 Ngr., wodurch zu deſſen allmählicher An ſchaffung Ge⸗ 
legenheit geboten iſt. 

Preis des Heftes 5 Nar., des Bandes gebeftet 1 Thlr. 

20 Ngr., gebunden 1 Thlr. 273 Nyr. 
Was über 40 Hefte erſcheint, wird an die 
Subſeribenten gratis geliefert. 


— — innen, 

Der Bock⸗Verkauf aus memer 

ER aummwoil.Stammbeerdeisgu 
mit dem 18. September. 

Kl. Malsau bei Dirſchau, 8. Sept. 1862. 


L Mayer. 


Berliner Börſe vom 11. September 1862, ; 
pf. Br. Mid. Zf. Br. sm. Zt. By. 


Das bisherige Kaufmann Oppen- 

11 heim'iſche Haus hierſelbſt, am Markte 
E gut gelegen, ſoll verkauft oder vermiethet 
werden. Unter Umſtänden werden auch das 
eingerichtete Geſchäftslokal und die Wohnungen 
getheilt vermiethet. 

Die billigen Bedingungen ſind bei Herrn 
J. Fallkenheim inElbing und bei, 
mir zu erfahren. 

J. Pächter in Tiegenhef. = 


ss löuuen noch 1—2 Penſionaire freundliche 
Aufnahme finden. Nähere Auskunft ertheilt 
gütigſt Herr Archidiaconus Dr. Möpfner. 


— — 
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